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4.3 DIE KÜNSTLERISCHEN UND KULTURELLEN EINSÄT ZE  
 DER FÜR DEN KUNSTPREIS ROBERT SCHUMAN  
 AUSGE WÄHLTEN WERKE: AUSSTELLUNGS- UND  
 PUBLIK ATIONSR ÄUME – ORTE DER VERWANDLUNG UND DES  
 KÜNSTLERISCHEN UND KULTURELLEN ZWISCHENR AUMES? 
Paul di Felice
»Bei einer Kunstausstellung kommen komplexe Beziehungen zum Tragen zwischen dem, 
was gezeigt wird, und dem, was gesagt wird; zwischen den verschiedenen Autoren dessen, 
was gesagt wird, und dem Kontext, in dem sie es sagen; zwischen den Besuchern und dem, 
was ihnen möglich ist zu lesen oder zu verstehen. Ebenfalls zum Tragen kommen hier die 
gesellschaftlichen Vorstellungen von dem, was eine Ausstellung (zeitgenössischer Kunst), 
ein Vermittlungstext oder ein Besuch zu sein hat«39 (Glicenstein 2013: 166).
Der Preis40, benannt nach Robert Schuman, einem der Gründungsväter der euro-
päischen Gemeinschaft, wurde im Jahr 1991 als Kunstbiennale ins Leben geru-
fen, um die Entwicklung des Kultur- und Kunstaustausches zu fördern und die 
gemeinsamen ›Identitäten‹ zwischen den vier Städten Luxemburg, Metz, Saar-
brücken und Trier zu stärken. Dieses alle zwei Jahre abwechselnd in einer der vier 
Städte stattﬁndende Ereignis41 vollzieht sich seit 1995 in der Weise, dass die aus-
richtende Stadt die Kurator/-innen (eine/n für jede Stadt) bestimmt, die ihrerseits 
die mit je fünf Arbeiten vertretenen Künstler/-innen auswählen. Diese Werke 
werden in einer Ausstellung präsentiert, die von einem zweisprachigen (deutsch-
französisch) Katalog begleitet wird, und von einer achtköpﬁgen Jury beurteilt. 
Durch den steten Wechsel von künstlerischen und kulturellen Akteuren 
(Künstler/-innen und Kurator/-innen bzw. Jury und Kulturverantwortliche) wird 
gewährleistet, dass die zwar komplizierte doch gut strukturierte Wettbewerbs-
architektur sehr organisch und dynamisch bleibt.
39 | Eigene Übersetzung von: »Dans des expositions se jouent des relations complexes 
entre ce qui est montré et ce qui est dit ; entre les dif férents auteurs de ce qui est dit 
et le contexte où ils le disent ; entre les visiteurs et ce qu’il leur est possible de lire ou 
de comprendre. Ici se jouent aussi des représentations sociales de ce que doit être une 
exposition (d’ar t contemporain), un texte de médiation, une visite.«
40 | Der mit 10.000 Euro dotier te Preis wird einem/r oder mehreren der ausgewählten 
Künstler/-innen verliehen. Neben diesem Geldbetrag verschaff t die Zuerkennung des 
Kunstpreis Robert Schuman dem/r Künstler/-in und seinem/ihrem Werk auch größere öf-
fentliche Sichtbarkeit und Anerkennung. 
41 | Mit Ausnahme des Jahres 1993, in dem kein Preis verliehen wurde, weil nach Meinung 
der Juror/-innen die eingereichten Beiträge den internationalen Qualitätskriterien nicht 
genügten. 
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Die künstlerischen und kulturellen Einsätze für die ausrichtende Stadt sind 
beträchtlich, weil sie es ist, die die Ausstellungsorte bestimmt und die Auswahl 
der Kurator/-innen koordiniert. Sie muss sich über Fragen der Vermittlung und 
Rezeption der Werke Gedanken machen, die Arbeiten in den Kontext ihrer eige-
nen lokalen Kulturpolitik setzen und es ihnen gleichzeitig ermöglichen, in Krei-
sen der zeitgenössischen Kunst jenseits der Grenzen Anerkennung zu erlangen. 
Doch wie verhalten sich nun Ausstellungsdispositiv und Katalogkonzept zu der 
Dynamik, die sich aus der Gegenüberstellung zwischen lokaler bzw. regionaler 
Kunst- und Kulturdiskurse und der internationalen zeitgenössischen Kunst er-
gibt? 
Wenn man den Katalog, als einziger oﬃzieller und dauerhafter Verweis zur 
Ausstellung, als einen anderen Raum der Ausstellungspräsentation auﬀasst, so 
kann man sich die Frage stellen, wie dieser Raum den Übergang des im Entste-
hen begriﬀenen Werkes vom Atelier zur Ausstellung begünstigen kann. Erlauben 
es Ausstellung und Katalog, die Arbeiten in einem Raum der Gegenüberstellung 
und des Austausches miteinander in Beziehung zu setzen? 
Im Rahmen dieses Beitrages werden wir uns auch mit der Frage der künstleri-
schen Anerkennung beschäftigen, ausgehend von Themen, die mit dem Ereignis 
Kunstpreis Robert Schuman untrennbar verbunden sind, nämlich der Gegensatz 
zwischen Regionalismus und Internationalismus, wie auch der Kontrast zwi-
schen lokaler und internationaler zeitgenössischer Kunst. 
Gleichzeitig wollen wir in dieser Fallstudie auch der Frage der künstlerischen 
und kulturellen Darstellung nachgehen, indem wir auf die präsentierten Werke 
und die sie begleitenden Texte Bezug nehmen. Wir werden die Vermittlung und 
die Rezeption der Werke untersuchen, indem wir überprüfen, inwieweit der Ka-
talog das Potential hat, ein anderer Ausstellungsraum zu sein, sogar zu einem 
Zwischenraum zu werden, wo die Verwandlung der ›lokalen/regionalen‹ künst-
lerischen Arbeit stattﬁnden kann, gerichtet auf internationale Anerkennung über 
kulturelle und künstlerische Identitätskonstruktionen und -dekonstruktionen. 
Methodisch werden wir so vorgehen, dass wir anhand von Beispielen aus dem 
Katalog der ausrichtenden Stadt vier Themen analysieren, die den Preis als »Inter-
aktionsort« und als »Ort der Produktion und Reﬂexion des gesellschaftlichen Dis-
kurses«42 zeigen (Davallon 1992: 103). Genauer gesagt werden wir zeigen, wie in 
dem Kunstpreis eine Zwischenräumlichkeit und eine produktive Spannung zwi-
schen zwei Diskurs- und Praxistypen zum Ausdruck kommt, zwischen der inter-
nationalen Ausrichtung von zeitgenössischer Kunst einerseits und der regionalen 
Verankerung andererseits. Die ausgewählten Kunstwerke spielen häuﬁg mit und 
entziehen sich dieser lokalen Verwurzelung, indem sie sich den grenzüberschrei-
tenden Charakter der entsprechenden Region zu Nutze machen, eben gerade 
um einen internationalen künstlerischen und kulturellen Diskurs anzustreben. 
42 | Eigene Übersetzung von: »Lieu d’interaction«, »Lieu de production et de réflexion du 
discours social«.
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Dieses Oszillieren zwischen dem Lokalen und dem Globalen vollzieht sich auf 
verschiedene Weise. Wir haben vier Schwerpunkte ausgemacht, die sich bei den 
folgenden Ausgaben des Preises recht deutlich beobachten ließen: 
• Luxemburg 1995: Kann man von einer europäischen Ausrichtung und von der 
Einschreibung der grenzüberschreitenden regionalen Kunst in die internatio-
nale zeitgenössische Kunst sprechen? 
• Metz 2001: Kunst als Beseitigung der Grenzen? 
• Saarbrücken 2005: Politische Diskurse, engagierte, ästhetische Arbeiten? 
• Trier 2007: Der Katalog als Raum des ästhetischen Austausches und als Zu-
gang zu neuen künstlerischen Tendenzen? 
Nach dem Fiasko von 1993 versuchte man 1995, als die Verleihung im Rahmen 
des Ereignisses Luxemburg, Kulturhauptstadt Europas stattfand, dem Preis neues 
Leben einzuhauchen, indem man ihm eine europäische Ausrichtung gab und 
die regionale grenzüberschreitende Kunst in die internationale zeitgenössische 
Kunst einordnete. Metz 2001, wo das Konzept von Kunst als Beseitigung von 
Grenzen zentral stand, war ein weiterer wichtiger Schritt.
Bei Saarbrücken 2005 versuchte man über den regionalen Rahmen hinauszu-
gehen, indem man sich, ohne erkennbare Beziehung zum Ausstellungsstandort, 
politischen, ethischen und ästhetischen Diskursen zuwandte. Hierbei handelt 
es sich allerdings nicht um eine lineare Entwicklung: Die Ausgabe von 2007 in 
Trier, die im Rahmen von Luxemburg und Großregion – Kulturhauptstadt Europas 
stattfand, kehrte zur Kunst als Bindeglied zwischen Region und der Welt der 
zeitgenössischen Kunst zurück. Doch fällt hier mehr als bei anderen Ausgaben 
auf, dass die von den im Jahr 2007 ausgewählten Künstler/-innen betriebenen 
radikalen Auseinandersetzungen in den regionalen und globalen künstlerischen 
Produktionen von einem wenig versierten regionalen Publikum nicht immer ver-
standen wurden. Die Kommunikation der Ausstellung und des Kataloges lässt 
dennoch das Anliegen der Akteure des Preises erkennen, beim Publikum die Ak-
zeptanz zeitgenössischer Kunst zu fördern. Wir werden sehen, wie es über den 
Katalog gelungen ist, zu einem besseren Verständnis der neuen internationalen 
künstlerischen Strömungen in einem regionalen Kontext beizutragen. 
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4.3.1 Luxemburg 1995: Kann man von einer europäischen  
 Ausrichtung und von der Einordnung der  
 grenzüberschreitenden regionalen Kunst in die internationale  
 zeitgenössische Kunst sprechen? 
Nach einem ersten Versuch im Jahr 1991 (gewissermaßen ein Testlauf) und nach 
dem Misserfolg von 1993, wurde der Kunstpreis Robert Schuman im Jahr 1995 in 
Luxemburg neu aufgelegt. 
Im Rahmen des Kulturjahres Luxemburg, Kulturhauptstadt Europas 1995 gab 
sich der Preis – um ein höheres Maß an künstlerischer Qualität sicherzustellen 
– eine im Vergleich zu 1991 neue Struktur: Vier renommierte Kurator/-innen wur-
den eingeladen, jeweils vier Künstler/-innen aus einer Stadt vorzuschlagen. 
Luxemburgs Entscheidung, den Schweizer Urs Raussmüller, 1982/83 Grün-
dungsmitglied der Hallen für Neue Kunst in Schaﬀhausen43, mit der Projekt-
koordination zu beauftragen, war einschneidend. Als Verantwortlicher für die 
Umgestaltung des Casino Luxembourg – Forum d’art contemporain zu einem Aus-
stellungsort während des Kulturjahres wurde Raussmüller von der Stadt Luxem-
burg auch beauftragt, die luxemburgischen Bewerber für den Kunstpreis Robert 
Schuman auszuwählen. Mit seinen Aktivitäten als Leiter der Hallen für Neue Kunst 
hatte er sich im Bereich der Museographie der zeitgenössischen Kunst einen Na-
men gemacht. Das Casino Luxembourg richtete 1995 mit sogenannten White Cubes 
ein Ausstellungskonzept ein, bei dem die klassische Gebäudesubstanz unver-
sehrt blieb und eine neutrale Atmosphäre geschaﬀen wurde, in der die zeitge-
nössischen Werke besonders gut zur Geltung kamen. Als Kurator des Kunstpreis 
Robert Schuman war er auch für die Museographie des Ausstellungsortes, die Hal-
le Victor Hugo, verantwortlich. Wie die Bürgermeisterin Lydie Würth-Polfer im 
Vorwort des Kataloges unterstrich: »Urs Raussmüller gelang in der Victor-Hugo-
Halle eine Ausstellungsarchitektur, die zurückhaltend und den Objekten gemäß 
ist«44 (Katalog 1995: 4). 
Der Kunstpreis Robert Schuman, eines von vielen Kunstereignissen im Pro-
gramm des Kulturjahres, wurde für Raussmüller zur Herausforderung, eine 
künstlerische Herangehensweise aus der Taufe zu heben, die originell ist und 
überzeugt. Diese hebt eher auf einen Prozess ab, der sich in die Logiken der zeit-
genössischen Kunst einreiht als auf ein qualitativ hochstehendes Einzelwerk. 
So ist ihm die Gegenüberstellung der Werke und der Künstler/-innen in 
einem Raum wichtig und er favorisiert die Rezeption durch Dokumentierung 
und Verbreitung: 
43 | Mit einer Fläche von mehr als 5.000 m2 war dieses Museum, das über eine große 
Sammlung von Konzeptkunst, arte povera, minimal art und land art verfügt, lange Zeit ein 
Vorbild für Museen zeitgenössischer Kunst. 
44 | Französisches Original: »réunit seize créateurs retenus dans une présentation 
architecturale très sobre et très adaptée.« 
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»Die Verleihung eines Kunstpreises hat nur dann einen Sinn, wenn das Ziel nicht in der 
Auszeichnung eines einzelnen, sondern in der Beschäftigung mit vielen gesehen wird. Der 
Preis liefer t den Vorwand, einen Arbeits- und Orientierungsprozess auszulösen, in den weit 
mehr als die betroffenen Künstler einbezogen sind, und darin liegt seine primäre Bedeu-
tung«45 (ebd.: 7) .
Lydie Würth-Polfer spricht, als politisch Verantwortliche, auch von der Bedeu-
tung der Veranstaltung in Bezug auf die grenzüberschreitende Vermischung von 
Ideen und Anliegen. Für sie zeigt der Kunstpreis die Qualität des zeitgenössi-
schen Kunstschaﬀens, das selbst über die Großregion hinausreicht: 
»Schon seit geraumer Zeit inspirieren die kulturellen Gemeinsamkeiten der Bewohner der 
Grenzregion um die Städte Luxemburg, Metz, Saarbrücken und Trier die kulturpolitisch 
Verantwortlichen zu immer wieder neuen Projekten. Im Robert-Schuman-Preis, der nach 
seiner Neugestaltung einen Überblick über die besten zeitgenössischen Kunstwerke in un-
serem grenz- und regionenübergreifenden Raum gibt, findet – mehr als in jeder anderen 
Veranstaltung – der europäische Geist seinen Ausdruck« (ebd.: 5). 
Diese europäische und internationale Dimension wird auch durch die Wahl der 
nominierten Künstler/-innen unterstrichen. Es ist vor allem der Kurator von Saar-
brücken, Jo Enzweiler, der, während er das zu niedrige Niveau der Bewerbungen 
von 1993 beklagt, den politischen und künstlerischen Einsatz des Kunstpreises 
erhöht, indem er seine Künstlerauswahl folgendermaßen rechtfertigt:
»Damit von Anfang an dieses angestrebte Niveau auch erreicht werden kann, habe ich 
mich darauf festgelegt, bei meinem Vorschlag Künstler zu berücksichtigen, die über ein 
anschauliches, umfangreiches und öffentlich wirksames Œuvre ver fügen«46 (ebd.: 18).
Er war es, der den Künstler Wolfgang Nestler nominierte – der dann Preisträger 
von Luxemburg 1995 wurde. Die vier Koordinatoren haben allesamt den Akzent 
auf eine starke Persönlichkeit und Ausdrucksfreiheit der nominierten Künstler/-
innen gelegt. Raussmüller erinnert im Katalog daran: 
»Das erlernbare Geschick im Umgang mit Materialien und Formen auf der Fläche oder im 
Raum oder die visuell geglückte Umsetzung einer bestimmten Thematik sind darum als 
solche keine ausreichende Vorgabe für eine Bewertung künstlerischer Qualität. Was in der 
Kunst zählt ist einzig uneingeschränkte Individualität – die subjektive Haltung des Künst-
45 | Die Originalzitate von Urs Raussmüller, Bazon Brock, Jo Einzweiler und René Kockel-
korn sind auf Deutsch.
46 | Französische Übersetzung im Katalog: »Afin de parvenir à ce niveau, je me suis enga-
gé à choisir, en soumettant ma proposition, des ar tistes dont l’œuvre est expressive, riche 
et visuellement convaincante.« 
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lers, die in der Verdichtung im Kunstwerk (welche Erscheinungsform es auch immer an-
nimmt) im Verlauf der Zeit Allgemeingültigkeit erlangt«47 (ebd.: 6).
Die Sinnverschiebung zwischen der deutschen und der französischen Textfas-
sung unterstreicht die Bedeutung der »einzigartigen Persönlichkeit« der Künst-
ler/-innen und ihrer »Ausdrucksfreiheit« (ebd.: 9). 
Wolfgang Nestler, der zuvor an der bedeutenden, alle fünf Jahre in Kassel 
stattﬁndenden Kunstausstellung Documenta teilgenommen hatte (1977 und 
1987), legte ein Werk vor, das dieses längere Engagement durch ein neues, von 
der minimal art inspiriertes bildnerisches Konzept bestätigt. Seine internationale 
Anerkennung – die Kunstkritik vergleicht ihn mit dem großen amerikanischen 
Künstler Richard Serra, in Luxemburg bekannt durch seine Skulptur Exchange, 
die 1996 auf dem Kirchberg aufgestellt wurde – macht ihn zum idealen Reprä-
sentanten dieser europäischen und internationalen Entwicklung einer Kunst, die 
sich vom Regionalismus emanzipiert hat: »Wolfgang Nestler war, parallel zu dem 
Amerikaner Richard Serra, der maßgebliche europäische Protagonist des neuen 
Paradigmas – denn es handelte sich um ein Paradigma, nicht um eine rasch er-
schöpfte Stilvariante« (Schneckenburger 2013).
Luxemburg 1995 richtete sich somit eher auf ein Œuvre, das zeitlich Bestand 
hat, auf die bildnerischen und formalen Qualitäten des künstlerischen Zugangs 
und seine internationale Anerkennung, also auf das Gesamtwerk einer Persön-
lichkeit, anstatt auf die ästhetische Qualität eines Einzelwerkes. 
Das im Rahmen dieses Kulturjahres stattﬁndende Ereignis stellte somit die 
bildnerische Qualität der Künstler/-innen der Region heraus, indem der Preis 
einem Künstler verliehen wurde, dessen Werke bereits den Status europäischer 
und internationaler Kunst erlangt hatten. Anstatt einem/r jungen Künstler/-in 
als Sprungbrett für eine internationale Karriere zu dienen, hat der Preis hier das 
Renommee eines Künstlers genutzt, um seine eigene Anerkennung und sein 
eigenes Ansehen zu stärken, indem er eine Persönlichkeit voranstellte, die bereits 
internationale künstlerische Anerkennung erlangt hatte. 
47 | Französische Übersetzung im Katalog: »La maîtrise acquise des matériaux et des 
formes, à plat ou dans l’espace, ou la transposition réussie d’un sujet donné ne suffisent 
pas, en soi, à évaluer la qualité ar tistique. Ce qui importe dans l’ar t, c’est la personnalité 
unique et libre de s’exprimer, le comportement subjectif de l’ar tiste qui, en se concentrant 
sur son œuvre (quelle que soit son apparence) parvient, avec le temps, à la reconnais-
sance universelle.« Eine inhaltliche Verschiebung zwischen dem französischem und dem 
deutschen Text von »uneingeschränkte Individualität« auf »personnalité unique et libre de 
s’exprimer« schreibt der Persönlichkeit der Künstler/-innen einen höheren Stellenwert zu.
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4.3.2 Metz 2001: Kunst als Beseitigung der Grenzen? 
Die Besonderheit der Ausgabe von 2001 in Metz lag darin, ein Ereignis zu organi-
sieren, das drei Ausstellungen an drei renommierten städtischen Standorten um-
fasste.48 »Das Kunstwerk lädt uns ein«, wie Jean-Marie Rausch, Bürgermeister der 
Stadt Metz in seinem Vorwort schreibt, »noch einmal neue Wege zu entdecken 
und über die Gräben der Geschichte zu gehen. In diesem europäischen Raum 
kann jeder wachsen und ein Teil von sich selbst aufbringen« (Katalog 2001: 7). 
Die Koordinatoren unterstrichen auch die Originalität und das partizipative 
Format der Veranstaltung. Die Vervielfältigung der Ausstellungsorte und die 
Fragmentierung der Arbeiten – präsentiert in so unterschiedlichen Ausdrucks-
formen wie Video, Installation, Fotograﬁe, Text und Malerei – verliehen Metz 
2001 einen ausgeprägten Eventcharakter. 
Der Kunstpreis Robert Schuman in seiner neuen Ausrichtung hatte nun den 
Anspruch, das Dispositiv der Ausstellung ebenso wie die Kommunikation mit 
der Öﬀentlichkeit zu erneuern, indem Räume geschaﬀen wurden, die sich eher 
zur Darstellung von Prozessen als von fertigen Werken eignen. Die Abschaﬀung 
aller Arten von Grenzen sollte auch in der Art und Weise der Präsentation deut-
lich werden. Die Ausstellung sollte als ein ﬂüssiges und durchlässiges Dispositiv 
gedacht werden, wie es Reesa Greenberg beschreibt:
»Ein Modell, das die Ausstellung weniger als eine Einheit begreif t und eher als ein Ereignis, 
weniger als abgeschlossen und fix und eher wie ein zeitweilig flüssiges Phänomen, weni-
ger als insulare Konstruktion und eher als eine Beziehungsstruktur in ihren internen und 
externen Verbindungen, weniger als Ansprache und eher als Gespräch« (Greenberg 1995, 
zitier t von Elitza Dulguerova in Caillet/Perret 2002: 73).
In dieser Metzer Ausgabe lag der Schwerpunkt auf der Fluidität und Flexibili-
tät der Künstler/-innen, die durch ihre kreative Arbeit Öﬀnungen, Übergänge 
und Räume des Austausches evozieren, die über ideologische und geographische 
Grenzen hinausgehen. Laure Faber und Bettina Heldenstein, die Koordinatoren 
für die Stadt Luxemburg, unterstreichen:
»Künstlerische Arbeit macht nicht an Grenzen halt. Künstler brauchen Grenzen noch nicht 
einmal zu ignorieren oder zu tilgen, da diese für sie, genau genommen, nicht existieren. Es 
sind nur fiktive Linien, die ein Wirkungsfeld begrenzen, innerhalb dessen einige Menschen 
Macht ausüben. Das Wirkungsfeld der Künstler ist jedoch die ganze Welt so wie sie sie 
erleben und wahrnehmen. Sie ist gleichzeitig Materie und Subjekt« (Katalog 2001: 13).
48 | Die Ausstellungsstandorte in Metz waren das Musée de la Cour d’Or, das Arsenal und 
die Ecole des Beaux-Arts.
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Ihre Künstlerwahl, vor allem mit Su Mei Tse (Preisträgerin), eine junge Künst-
lerin, die einem multikulturellen Milieu entstammt (in Luxemburg geboren, eng-
lische Mutter, chinesischer Vater), und Yvan Klein, der seine Serie in Japan prä-
sentierte, trägt zu diesem Gedanken der Öﬀnung bei, den zeitgenössische Kunst 
zu vermitteln vermag, indem sie die auferlegten Rahmen sprengt. In ihrem Vor-
stellungstext sagen es die beiden Luxemburger Koordinatoren ganz deutlich: 
»Weder ihre Herkunft, noch ihre Ausbildung oder ihre Interessen beschränken sich auf 
Europa. Die Auswahl dieser Künstler, deren Arbeiten Zeugnisse einer offenen Sichtweise 
sowie eines wirklichen Engagements in der Gegenwart sind, erscheint uns gerechtfer tigt 
für einen Preis auf regionaler Ebene, der gleichzeitig international Geltung beansprucht« 
(ebd.: 13).
Es ist, als wäre dieser Jahrgang ausdrücklich auf eine ferne Welt gerichtet, eine 
künstlerische Reise, die die Besucher weit über die regionalen Grenzen und die 
mit dem Städtenetzwerk Quattropole verbundenen Themen führen soll. Als hät-
ten die Koordinatoren die Künstler/-innen eingeladen, um »im Jenseits zu irren, 
weit entfernt von geograﬁschen Grenzen und ideologischen Einschränkungen, 
die ihnen aufgezwungen wären, um sie zu einem kulturellen Produkt, das wie 
Ware behandelt würde, zu reduzieren«, wie es Bernard Copeaux, Koordinator von 
Metz, im Katalog ausdrückt (ebd.: 23). 
Die Dyptichen der Serie Nippon Inside/out des Luxemburgers Yvan Klein il-
lustrieren diesen Wechsel in eine andere Kultur, wo statische Innenansichten 
mit dynamischen Außenansichten kontrastieren, in einer Gegenüberstellung von 
Tradition und Moderne. Die Assoziation aleatorischer Bilder, oft durch die for-
malen Komponenten der Fotograﬁe bestimmt, provoziert beim Betrachter eine 
kulturelle Verschiebung der Auseinandersetzung.
In der Installation Si lo desea, cante! von Dieter Kunz, einem von Saarbrücken 
nominierten Künstler, ist ebenfalls kein regionales Thema zu erkennen. Weit weg 
von zu Hause, bei der Busstation und der Metrostation Bellas Artes im Zentrum 
von Caracas, Venezuela, richtete er eine zweiteilige Installation (Video und Au-
dio) ein, die die Umgebung in verzögerter Wirklichkeit und Zeit nachzeichnet, 
während die in geheimnisvolles und magisches Licht getauchten Ansichten von 
Großstadtlandschaften der Trierer Künstlerin Rut Blees Luxemburg uns in die 
fotograﬁschen Nicht-Orte zwischen Realität und Fiktion zu versetzen scheinen. 
Indem er sich auf die Beseitigung von Grenzen richtete, präsentierte der Preis 
von Metz im Jahr 2001 nicht nur Kunstwerke, die den Kulturtransfer von einer 
Region zur anderen thematisieren, sondern er erzeugte eine Plattform der Reﬂe-
xion und des politischen, gesellschaftlichen und künstlerischen Diskurses. Die 
Kunstwerke, häuﬁg inspiriert von persönlichen, lokalen, regionalen und natio-
nalen Themen, nahmen in ihrer Gegenüberstellung eine globale Dimension an. 
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Abbildung 1: Titelseite des Katalogs Kunstpreis 
Robert Schuman 2005
4.3.3 Saarbrücken 2005: Politische Diskurse, engagierte  
 ästhetische Werke? 
»Die Bildende Kunst ist wie keine andere dazu geeignet, Botschaften eines le-
bendigen Austausches zu sein«, schreibt Charlotte Britz, Bürgermeisterin von 
Saarbrücken, im Vorwort des Saarbrücker Katalogs des Kunstpreis Robert Schu-
man (Katalog 2005: 6). An späterer Stelle, in seiner Vorstellung der Luxemburger 
Nominierten, bedauert der Kunsthistoriker und -kritiker sowie Koordinator für 
die Stadt Luxemburg, René Kockelkorn, »dass gerade das Politische, das Ideo-
logische, in den Annalen des so genannten Schuman-Kunstpreises, außer in den 
üblichen Sonntagsreden zur Eröﬀnung der jeweiligen Ausstellungen, keine Rolle 
spielt«, und er erläutert seine Wahl der Künstler/-innen, um »dies zu ändern«, 
indem er Werke vorschlägt, »[die] auf verschiedenen Ebenen die Gesellschaft und 
die menschliche Existenz aus[loten]«49 (ebd.: 10).
So zeichnet sich der luxemburgische Beitrag durch eine Installation von Jer-
ry Frantz mit dem Titel Schandmaul aus, bestehend aus einer Videoprojektion 
und einer Eisenmaske aus dem 17. Jahrhundert, einer Leihgabe des Kriminalmu-
seums in Rothenburg ob der Tauber. 
In der Saarbrücker Projektion sehen wir einen Film, der ohne Ton die Ge-
sichtsmimik von Personen aufzeichnet, die auf ein Interview durch eine Journa-
49 | In der französischen Version ist die Formulierung etwas schärfer, statt »ausloten« 
heißt es dort »in Frage stellen«: »Des œuvres qui mettent en question la société et l’exis-
tence humaines« (Katalog 2005: 11).
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listin reagieren. Die in Luxemburg interviewten Personen bekamen provokante 
Fragen gestellt, z.B.: »Würden Sie Ihre Frau umbringen, wenn Sie sicher wären, 
straﬀrei auszugehen?« »Denken Sie, dass Hitler gute Dinge getan hat?« Die mit 
einer Videokamera geﬁlmten Personen und ihre unterschiedlichen Gesichtsaus-
drücke werden in der Installation in Zeitlupe gezeigt. 
In dieser Installation, in der die eiserne Schandmaske – in Form eines Schwei-
nekopfes – in Beziehung gesetzt wird mit den in Nahaufnahme gezeigten, stum-
men Gesichtsausdrücken, lädt uns der Künstler ein, über Meinungsfreiheit und 
Selbstzensur in einer liberalen Demokratie zu reﬂektieren. Die Aktualität der 
Arbeit mit ihren Bezügen zu Geschichte und Politik, der geographische Transfer 
von einer Stadt zur anderen, die ästhetische und künstlerische Voreingenommen-
heit werden hier, wie immer bei Frantz, mit einem Schuss Ironie behandelt, wo-
bei dem Betrachter immer noch viel Interpretationsspielraum bleibt. 
Die von der Stadt Saarbrücken nominierte Preisträgerin Margit Schäfer wie-
derum bezieht ihre Inspiration eher aus ihrer Familie als aus der Gesellschaft im 
Allgemeinen, doch mit ihren Serien Zehn Leben und Vermächtnis hinterfragt sie 
mittels Albumfotos die Repräsentation der Frau aus dem Blickwinkel des klein-
bürgerlichen Mannes. Die Künstlerin spielt in diesen Serien mit der Synchroni-
sierung der Selbstidentiﬁzierung und der Identiﬁzierung durch andere, indem 
sie sich als ihre eigene Mutter auf einem alten, von ihrem Vater aufgenommenen 
Albumfamilienfoto inszeniert. 
Diese Werke von Frantz und Schäfer in situ zeugen von einem politischen En-
gagement, das von bestimmten Ausstellungskurator/-innen angekündigt worden 
war, selbst wenn in diesem Jahrgang insgesamt nicht nur gesellschaftliche Fra-
gen, sondern auch rein bildnerische und ästhetische Aspekte eine Rolle spielen. 
Abbildung 2: Video-stills Ausschnitte aus dem Katalog 
Kunstpreis Robert Schuman 2005 (Jerry Frantz)
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4.3.4 Trier 2007: Der Katalog als Raum des ästhetischen  
 Austausches und als Zugang zu neuen künstlerischer  
 Tendenzen? 
Nimmt man den Katalog von 2007 zur Hand, so fällt auf den ersten Blick auf, 
dass sich die graﬁsche Gestaltung zwischen 2005 und 2007 nicht verändert hat, 
vom Orange ist man zur Komplementärfarbe Blau übergegangen, aber Format 
und Typograﬁe sind gleich geblieben. Wie schon 2005 wurde dem Katalog eine 
DVD beigefügt, um die Arbeiten, die sich als videograﬁsche Werke präsentieren, 
bestmöglich wiederzugeben.
Zwar hat sich auf formaler Ebene nichts Wesentliches verändert, dafür auf 
inhaltlicher umso mehr. In der Tat stellt der Einführungstext des Katalogs eine 
Besonderheit dar, da es sich hier um den Auszug aus einem Text des Kunsttheore-
tikers Bazon Brock über Ästhetik handelt: Der Barbar als Kulturheld (2007). War-
um kommt dem Text, der im Katalog als Einführung steht, eine solche Bedeutung 
zu? Die Bekanntheit des Autors spielt hier sicher eine Rolle. Doch ist es vor allem 
das Thema seines Beitrages, mit der These »Die Forderung nach Schönheit ist 
revolutionär, weil sie das Hässliche gleichermaßen zu würdigen zwingt« (Katalog 
2007: 8). 
Bazon Brock entwickelt in dem Text seine Theorie der Konzeption und der Re-
zeption des zeitgenössischen Kunstwerks, indem er – ausgehend von Duchamps 
Kunst des ready made, die er mit der selbstdeklarierten Fälschung in der Kunst in 
Bezug setzt – die Schwierigkeiten, ja die Nutzlosigkeit des Urteilens unterstreicht: 
»Der Übergang von der normativen zur nicht-normativen Ästhetik, von der der schönen ›zu 
der der nicht mehr schönen Künste‹, bedeutet dem zufolge, Fälschung nicht mehr als kri-
minellen Akt sondern als schöpferische Leistung zu bewerten. Das Werk kann nur noch als 
deklarier te Fälschung zum Kunstwerk werden« (ebd.: 13).
Mussten die Organisatoren die neuen künstlerischen Tendenzen rechtfertigen, 
indem sie sich auf einen renommierten Theoretiker stützen? Die Luxemburger 
Koordinatoren Kevin Muhlen und Anne Kayser sprechen bei der Begründung 
ihrer Wahl von der Vielfalt der zeitgenössischen Kunstproduktion in Luxemburg, 
unter der sie die verschiedenen Techniken wie Installation, Videokunst, Fotogra-
ﬁe und Malerei zusammenfassen. Das Dispositiv der Installation und die Vielfalt 
der Ausdrucksmittel werden in den Vordergrund gestellt, ebenso wie die Selbstre-
ferenziertheit der zeitgenössischen Kunstproduktion. Einige künstlerische Arbei-
ten von Trier 2007 veranschaulichen diese Themenwahl sehr gut. Vom Metzer 
Koordinator Jean-Jacques Dumont unter dem Titel Travelling ausgewählt, stellt Sa-
muel François den Begriﬀ des/der Künstler/-in als Nomaden in den Vordergrund, 
der/die durch Ausstellungen, Austausche und Aufenthalte überregional agiert. 
Der geographische Standort des Künstlers sagt viel über seine Inspirationen 
aus. Wohnhaft in Lothringen, in der kleinen Gemeinde Hettange-Grande (etwa 
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30 Kilometer von Metz, aber auch von den Grenzen zu Luxemburg, Belgien und 
Deutschland entfernt), verwirklicht er seine ersten künstlerischen Projekte in der 
Natur und im städtischen Raum. Dabei handelt es sich um temporäre Aktionen, 
die in der Ausstellung und im Katalog in verschiedenen Formen Gestalt anneh-
men. Konstitutiv für diese ﬂüchtige und entheiligte Kunst ist das Dispositiv der 
Präsentation, das ihr über die internationale Ausstellung und den Katalog die Le-
gitimierung verleiht, in der Welt der Kunst zu existieren. Hier erschließt sich 
der ganze Sinn von Bazon Brocks Einführung, die an das Denken des amerika-
nischen Philosophen Arthur Danto, und an sein Konzept der Verwandlung des 
banalen Objekts in Kunst anknüpft. Angesichts eines Objekts, das sich in Kunst 
verwandelt, werden wir mit der Intentionalität des Künstlers und der »Inkarna-
tion seiner Bedeutung«50 (Thériault 2010: 60) konfrontiert. Die Ausstellung wie 
der Katalog werden somit, in gewisser Weise, zu diesem Zwischenraum, wo das 
Objekt sich in Kunst verwandelt, die Idee in Materie, und wo die Reﬂexion ihren 
Raum des ästhetischen Austausches ﬁndet. 
Trier 2007, organisiert im Rahmen des als Kulturhauptstadt Europas bezeich-
neten Jahres, präsentierte sich auch als ein Ereignis, das zum überregionalen und 
nationalen Dialog beitrug und zum Anliegen hatte, die Einstellungen des Publi-
kums und das Image der Region zu verändern (vgl. Sonntag 2013). Wie Monika 
Sonntag in ihrer Studie über grenzüberschreitende Kooperation feststellt, hatte 
das Kulturjahr zum Ziel, Grenzen zu überschreiten und Unerwartetes zu wagen. 
»Das Ziel, die grenzüberschreitende Mobilität des Publikums und dessen Offenheit gegen-
über neuen Kunstformen zu fördern, stellt sich im Kern als soziale Problematik heraus. 
Die kulturpolitische Herausforderung scheint angesichts dieser Problematik in erster Linie 
darin zu bestehen, soziale Grenzen der kulturellen Bildung zu überwinden« (Sonntag 2012: 
95f.).
Der Kunstpreis Robert Schuman von 2007 konnte über die Ausstellung und den 
Katalog zur Überwindung kultureller Grenzen beitragen, indem er die zeitgenös-
sische Kunst einem größeren Publikum zugänglich machte. 
50 | Eigene Übersetzung von: »L’incarnation de sa signification.«
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Abbildung 3: Titelseite des Katalogs Kunstpreis 
Robert Schuman 2005
4.3.5 Fazit
Die in den verschiedenen Ausstellungen und Katalogen des Kunstpreis Robert 
Schuman versammelten Werke, präsentiert über unterschiedliche Dispositive 
und begleitet von Texten und Diskursen, zeugen gleichermaßen von einer spe-
ziﬁschen Kultur durch die Beteiligung regionaler Kunstschulen wie auch von 
einer gemeinsamen Kultur, die sich in einer Gegenwartsbezogenheit der Arbei-
ten widerspiegelt. Allerdings erschließt sich diese dem wenig geschulten Publi-
kum manchmal nur mit zeitlicher Verzögerung. Wenn die (Groß-)Region in den 
Kunstwerken kaum thematisiert wurde, so deswegen, weil man durch die Be-
vorzugung allgemeiner Themen künstlerischen Regionalismus vermeiden woll-
te und der Preis sich einer europäischen Kultur von hohem Niveau verpﬂichtet 
fühlt. Hinsichtlich der Präsentation wird alles getan, um die zwischen den vier 
Städten tatsächlich bestehenden Unterschiede und Diskrepanzen – es gibt kein 
gemeinsames Produktionsbudget – zu verwischen. 
Der Akzent wird, vor allem in den Katalogen, auf zeitgenössische Kunst ge-
legt, die mehr Fragen stellt als dass sie Antworten gibt. So ist es möglich, Arbei-
ten mit der internationalen Kunstszene in Verbindung zu bringen, während man 
gleichzeitig eine neue Plattform für den Austausch zwischen Künstler/-innen 
und regionaler Öﬀentlichkeit bespielt. 
Lässt sich damit nun behaupten, dass der Preis in seiner Funktion als Zwi-
schenraum tatsächlich zur Entwicklung der zeitgenössischen Kunst in der Re-
gion beitragen konnte? Genießt er nach elf Ausgaben die internationale Anerken-
nung in der Kunstwelt, die er anstrebt? 
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In den Jahren 2007 und 2008 fand im Rahmen von Luxemburg und Groß-
region, Kulturhauptstadt Europas die Preisträgerausstellung The Best of zeitgleich 
mit der regulären Veranstaltung des Preises statt, zunächst in Trier und dann in 
Luxemburg, an verschiedenen bedeutenden Ausstellungsorten. Als Zeichen einer 
Öﬀnung nach Osten war Dumitru Gorzo, ein Künstler aus dem rumänischen 
Sibiu, ebenfalls Teil der Auswahl des Kunstpreis Robert Schuman 2007, als Gast 
außerhalb des regulären Wettbewerbs. 
Betrachtet man die Liste der jungen Künstler/-innen, die sich am Preis be-
teiligt haben, stellt man fest, dass die Veranstaltung zur künstlerischen Entwick-
lung einiger Teilnehmer/-innen beigetragen hat. Persönlichkeiten wie Su-Mei 
Tse, die 2003 in Venedig für den Luxemburger Pavillon den Goldenen Löwen 
erhielt (zwei Jahre nach ihrer Teilnahme am Kunstpreis Robert Schuman), oder wie 
Martine Feipel, die 2011 zusammen mit Jean Bechameil Luxemburg bei der 54. 
Biennale in Venedig vertrat, erhielten ihre erste Sichtbarkeit und Anerkennung 
durch die Ausstellung und den Katalog des Preises. 
Es gab aber auch kritische Kommentare seitens der Künstler/-innen und der 
Kurator/-innen, die sich an dem Preis beteiligt haben. Für den Luxemburger 
Künstler Marco Godinho51, der als Kurator (2009 für Metz) und als Künstler (2011 
für Luxemburg) eingeladen wurde, erlaubt der Preis – den er als interessante und 
wichtige Initiative beschreibt – »die lokalen Vorstellungen zu dekonstruieren, 
die Vorstellungen von Territorium, von Zwischenraum und Multikulturalität zu 
thematisieren, doch sollte er hinsichtlich des künstlerischen Konzepts und der 
Vermittlung konsequenter weiterentwickelt werden«,52 damit der/die teilnehmen-
de Künstler/-in und vor allem der/die junge Preisträger/-in in seiner/ihrer beruf-
lichen Laufbahn von dem Preis proﬁtieren kann. Gleichwohl schaﬀt der Preis 
ein Dispositiv, das es erlaubt, die Werke einander gegenüberzustellen und sie in 
ihrem Bezug zur Multikulturalität und zur zeitgenössischen Kunst zu reﬂektie-
ren. 
Schließlich wird dieser vergängliche Raum, der einen Übergang zwischen lo-
kaler Produktion und internationalem Kunstschaﬀen und eine Verbindung zwi-
schen Künstler/-in und Betrachter/-in herstellt, sich nur dann tatsächlich verwirk-
lichen lassen, wenn seine Aneignung und Anerkennung durch die Öﬀentlichkeit 
stattﬁnden. 
Diese vier Beispiele der Ausgaben 1995, 2001, 2005 und 2007 haben gezeigt, 
wie sowohl der Ausstellungsort als auch der Raum des Katalogs die Auseinan-
dersetzung mit lokaler, regionaler und nationaler Kultur mit Blick auf die Glo-
balisierung der Kunst mitgestaltet hat. Indem er einen ›Übergangsraum‹ schuf, 
gelingt es dem Preis teilweise, die verschiedenen künstlerischen Positionen in 
51 | Marco Godinho ist ein in internationalen Kreisen aufstrebender Luxemburger Künstler 
und Ausstellungskoordinator. Der Autor dieses Beitrages hat mehrere Interviews mit ihm 
geführt. 
52 | Marco Godinho, Interview auf der Buchmesse von Walferdange, November 2013. 
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komplexe und hybride Angebote zu überführen, die sich, unter Berücksichtigung 
der unterschiedlichen Identitäten und Räume, ergänzen können anstatt einander 
entgegenzustehen. Selbst wenn dieser Raum nur vereinzelt aufscheint, wird er 
das Zusammenspiel von Produktions- und Rezeptionskulturen in der Kunst legi-
timieren und dazu beitragen, neue transkulturelle Brücken zu bauen. 
Quellen
Katalog Prix d’art/Kunstpreis Robert Schuman, Luxemburg (1995): Musées de la 
Ville de Luxembourg.
Katalog Prix d’art/Kunstpreis Robert Schuman, Metz (2001): Ville de Metz, Musée 
de la Cour d’Or.
Katalog Prix d’art/Kunstpreis Robert Schuman, Saarbrücken (2005): Landes-
hauptstadt Saarbrücken.
Katalog Prix d’art/Kunstpreis Robert Schuman, Trier (2007): Stadtmuseum Si-
meonstift Trier.
4.4 DIE SCHWELLE VON AUSSTELLUNGSORTEN:  
 ZUGANG ZUR WELT DER KULTUR 
Céline Schall
Eine Museumsausstellung ist kein Medium wie jedes andere: Sie ist von ihrem 
Wesen her räumlich und beteiligt den/die Besucher/-in körperlich am Geschehen 
(vgl. Davallon 1999). Ein Besuch setzt somit voraus, dass man seine eigenen vier 
Wände verlässt, sich am Museum einﬁndet und es betritt. Außerdem erfordert 
ein Museumsbesuch eine intellektuelle Anstrengung – die darauf abzielt, den 
Sinn der Ausstellung zu begreifen – und eine symbolische Anstrengung: Er setzt 
den Eintritt in einen stark aufgewerteten Kulturort voraus, einen Ort der Erfah-
rung und des Wissens, der noch nicht für alle Bürger zugänglich ist (vgl. Donnat 
2008). Der Besuch einer Museumsausstellung impliziert also einen physischen, 
intellektuellen und symbolischen Übergang aus dem Raum des Alltags zu dem 
des Museums, zur Welt der Kunst, der Wissenschaft, der Vergangenheit, kurz, 
der ›Kultur‹. In Luxemburg hat im Übrigen ein Drittel der Wohnbevölkerung er-
klärt, noch nie ein Museum betreten zu haben (Universität Luxemburg, IDENT2 
2012/2013 – quantitative Erhebung). 
Es ist eben diese ›Schwelle‹ von Museen und Ausstellungsorten, die den 
Gegenstand dieser Fallstudie bildet, verstanden als der mehr oder weniger aus-
gedehnte Raum, der den Alltagsraum und den Ausstellungsraum der Kultur-
gegenstände und Wissensinhalte gleichzeitig trennt und verbindet. Es wird da-
rum gehen, anhand verschiedener Beispiele das symbolische Funktionieren der 
Schwelle zu verstehen und zu untersuchen, unter welchen Bedingungen sie den 
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präsentieren oder gar erst erzeugen soll, internationale Erkennbarkeit gewinnen 
soll. Eine ähnliche Strategie kulturpolitischer Selbstbehauptung rekonstruiert 
auch die Fallstudie zur Selbstinszenierung des Luxemburger ultimomondo-Ver-
lags, der noch radikaler versucht, aus der Einschränkung auf eine in Luxemburg 
selbstverständliche Mehrsprachigkeit heraus Anspruch auf eine allgemeine Pio-
nierrolle zu erheben – wie auch immer ironisch gebrochen. In beiden Fallstu-
dien geht es jedenfalls darum, Grenzziehungen auf einer Ebene zu bestätigen 
(Markierung der lokalen Herkunft der künstlerischen bzw. literarischen Werke), 
um sie auf einer anderen Ebene aufzuheben (internationaler, ja universalistischer 
Anspruch).
Die Fallstudien zur Tankstelle als Zwischenraum heben sich insofern von den 
übrigen Untersuchungen ab, als sie als einzige in diesem Kapitel sowohl eine em-
pirische Erhebung als auch die Lektüre populärkultureller Motivverarbeitungen 
zugrunde legen. Dabei belegt die quantitative und qualitative Befragung (Univer-
sität Luxemburg, IDENT2 2012/2013) u.a., dass Tankstellen in mehrfacher Hin-
sicht als eine Art Zwischenraum wahrgenommen werden. Unter der Annahme, 
dass der empirische Zugang eine Populärsemantik der Tankstelle erschließt, wird 
in einem zweiten Schritt auch deren Verarbeitung in Filmen unterschiedlichen 
Schlages rekonstruiert. In diesen Fallstudien liegt also auch methodisch eine 
Ebenenüberschreitung vor: Wechselwirkungen zwischen Raumkonstruktionen 
in Populärsemantik und ﬁlmischer Verarbeitung sind Gegenstand des Interes-
ses und bewirken methodisch die Verbindung empirischer und hermeneutischer 
Verfahren. Zugleich ergibt sich auch in diesem Falle eine Spannung zwischen 
eher lokaler Semantik – denn die Tankstelle steht zumindest in der Außenwahr-
nehmung für Luxemburg ein – und einer grenzüberschreitenden populärkultu-
rellen Aneignung.
Alles in allem zeigt sich, dass Medien der Darstellung, als Kontaktzonen be-
trachtet, es in der Tat ermöglichen, zwischen unterschiedlichen Beschreibungs-
ebenen ›Passagen‹ (vgl. Abschnitt 4.1) zu eröﬀnen: Unterschiedliche Figurationen 
von Grenze werden miteinander parallel gesetzt und so zugleich kontrastiert. Da-
bei haben die jeweils miteinander vermittelten Ebenen insofern eine räumliche 
Struktur, als sie Grenzziehungen, Grenzüberschreitungen und Bewegungen in 
unterschiedliche Richtungen – ob nun konkret oder abstrakt vorgestellt – ermög-
lichen. Nicht zuletzt ist der Begriﬀ der Ebene ja auch bereits nur räumlich zu 
denken. Vielleicht erweist sich so, dass Medien nichts anderes sind als jene Zwi-
schenräumlichkeiten, für die sich die Fallstudien interessieren.
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